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Deutſchland. 


erlin, 8. Februar. Geſtern Abend fand im Saale 
des Br Borſig ee des dritten Wahlbezirks 
ſlatt, von welcher ich Ihnen bereits geſchrieben hatte. Dieſe 
erſammlung verllef in ſo eigenthümlicher Weiſe, daß ſie einen 
utereſſanten Einblick in die früher hier fo lebhaften Sympa⸗ 
gieen für das Vereinsleben gewährte. Es hatten ſich etwa 150 
itglieder des Wahlkötpers, alſo die kleinere Hälfte eingefun⸗ 
en, welche unter der geſetzlichen Aufſicht eines Polizeihaupt⸗ 
manns und eines Wachtmeiſters tagten. Vor Beginn der Ver⸗ 
ammlung war bekannt geworden, daß über dieſelbe die aben⸗ 
leuerlichſten Gerüchte verbreitet und der Polizei gemeldet waren. 
Vie anweſenden Beamten konnten ſich ſchnell von dem Gegen⸗ 
heil überzeugen, denn eine harmloſere Verſammlung hat viel ⸗ 
leicht niemals ſtattgefunden und die offenbare Schüchternheit des 
uftretens der Sprecher hatte für den Zuſchauer geradezu etwas 
omiſches. Der Schriftſteller Streckfuß eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung als deren Unternehmer; er theilte mit, wie bei Be⸗ 
eudigung der Wahlen in dem 3. Wahlbezirk vielfach der Wunſch 
nach einer weiteren Vereinigung der Wahlmänner laut gewor⸗ 
en und daß man ein Komité gewählt habe, um dieſen Plan 
auszuführen. Das letztere habe ſich erlaubt, die Verſammlung 
einzuberufen und er erſuche, für dieſen Abend einen Vorſitzenden 
zu ernennen, der eine Debatte über die Art der Bewerkſtelli⸗ 
gung einleite. Eine Reihe von Vorſchlägen wurde von den 
Genaunten abgelehnt, la der Stadtrath Harnecker, ein Ju- 
riſt von Fach, betrat die Tribüne, erklärte ſich aber von vorne 
herein gegen jede politiſche Vereinigung und zeigte ſich nur bes 
teit, eine Vereinigung der Wahlmänner — — „am weißen 
Te, d. h. am gedeckten Tiſch zu leiten. Endlich übernahm 
der Buchhändler Springer den Vorfig und er ſtellte nunmehr 
an Herrn Streckfuß den Antrag, das frühere Komité des Wahl⸗ 
kreiſes zu erſuchen, den letzteren gegen Ende der Seſſion einzu⸗ 
berufen und deſſen Abgeordnete einzuladen, Vorträge über den 
Verlauf der Seffton zu halten. Ein anderer Anweſender er⸗ 
uchte, nicht das frühere Komite, ſondern ein neues zu wählen, 
les geſchah denn auch und damit trennte ſich die Verſamm⸗ 
lung, wohl ſchwerlich über ihren eigentlichen Zweck klüger ge⸗ 
macht, als ſie gekommen war. Dies Eine aber war Allen klar, 
daß zur Gründung von politiſchen Vereinigungen — um nicht zu 
agen, von Vereinen — die jetzige Situation nicht angethan iſt. 
ſt das nun eine Errungenſchaft? Jedenfalls iſt es das Re⸗ 
ſultat der bisherigen Maßregeln und Maßregelungen! 
— (Schluß der 10. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 
. Februar.) Der Koloniſt Peters im Kreiſe Beckum in Weſt⸗ 
len hat ſich darüber beſchwert, daß ihm von den Verwal- 
lungsbehörden aller Inſtanzen die Erlaubniß zur Errichtung 
einer Arbeiterwohnung deswegen verweigert worden ſei, weil 
er gewählte Bauplatz zu iſolirt liege, und die polizeiliche Ueber⸗ 
achung zu ſchwierig ſei. Die Kommiſſion beantragt, die Pe⸗ 
Ütion dem Staatsminiſterium zur Berückſichtigung zu überwei⸗ 
en. — Abg. v. Reibnitz will einfache Tagesordnung, die 
Verwaltungsbehörden ſeien vouſtändig in ihrem Rechte geweſen, 
die Vorſchriften des Geſetzes vom 11. Juli 1845, um welches 
es ſich handle, beobachtet und die faktiſchen Verhältniſſe von 
den Verwaltungs behörden richtig angegeben. — Abg. Lette: 
Das Haus ſei, gerade weil der Inſtanzenzug gewahrt ſei, voll⸗ 
ſändig kompetent; es handle ſich um eines der größten Grund» 
rechte des preußiſchen Volkes, um die Freiheit des Eigenthums 
und die freie Verfügung über das Cigenthum; dieſe Grunde 
rechte ſeien 50 Jahre alt und erſt in den letzten 7 Jahren an⸗ 
griffen worden, als die neupreußiſchen Prinzipien über die 
Apreugifchen Traditionen den Sieg davongetragen hätten. 
(Bravo rechts.) Dieſe Grundrechte hätten Preußen groß ge⸗ 
macht. Nach dem Geſetz vom 11. Juli 1845 könne die Er⸗ 
Hung einer Arbeiterwohnung nicht als eine „neue Anſiedlung“ 
geſehen werden; eine ſolche ſei vielmehr nur die Anlegung 
des ſelbſtſtändigen Etabliſſements. Der Landtagsabſchled vom 
S, November 1831, aus welchem der Redner vie bezüglich 
Stelle vorlieſt, faſſe den Begriff „Anſiedlung“ in demſelben 
inne wie er, der Redner. Nichts ſei mehr zu vermeiden, als 
die Argwohn gegen die Regierung zu erwecken, daß dieſelbe in 
3 Freiheit des Eigenthums einzugreifen beabſichtige, die zu 
en höͤchſten Errungenſchaften der letzten Jahrzehnte gehöre. 
Lell, Abg. v. Reibnitz verwahrt ſich gegen die ihm vom Abg. 
Aue untergeſchobenen Tendenzen; er nehme ebenfalls lebhaften 
pendelt an der Entwicklung unſeres Staatslebens, wie fein bis⸗ 
dieiges Leben bezeuge. Schon das Allgemeine Landrecht ſpreche 
ai n den ſpäteren Geſetzen enthaltenen Prinzipien aus; darauf 
m ſſe im zweifelhaften Falle zurückgegangen werden. Das ge⸗ 
eine Wohl und die Freiheit des Eigenthums müßten im Ein⸗ 
Herbe mit einander ſtehen. „Stören Sie den gegenwärtigen 
0 n Miniſter des Innern in feinen Beſtrebungen nicht!“ 
eiterkeit rechts.) Der Redner erinnert ſchließlich an den 
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Wahlſpruch unſeres Fürſtenhauſes: „Suum cuique“ und for⸗ 
dert das Haus auf, einer armen Arbeiter⸗Famtlie durch An⸗ 
nahme des Kommiſſionsantrages nicht eine Wohnung am Rande 
des Waldes anzuweiſen, während ſie vielleicht in einer mehr 
bewohnten Gegend eine Wohnung finden könne. (Bravo links.) 

Abg. v. Vincke: Der Vorredner ſcheine die Provinz Weſt⸗ 
falen gar nicht zu kennen, da er ſich für einzeln wohnende An⸗ 
ſiedler des Audrucks: „Köter“ bevient habe, während dieſe in 
Weſtfalen „Kötter“ genannt werden (Heiterkeit); er ſcheine aber 
auch das Geſetz vom 11. Juli 1845 nicht zu kennen. Iſolirt 
könne die Arbeiterwohnung, deren Errichtung der Petent beab⸗ 
ſichtige, nicht genannt werden, da ja bereits eine Anſiedlung mit 
polizeilicher Konzeſſion dort exlſtire; wenn damals die Konzeſſion 
ertheilt worden ſei, könne ſie mit Grund jetzt nicht verweigert 
werden. Mit dem Abg. Lette laſſe ſich über die Interpretation 
des hier einſchlagenden Geſetzes nicht gut ſtreiten, da er der 
Verfaſſer dieſes Geſetzes ſei (Heiterkeit); aber die Errichtung 
einer Arbeiterwohnung ſei eine Anſiedlung; Anſiedlung ſei die 
Begründung einer neuen Wohnung für eine Familie. Aus dieſem 
Grunde ſei alſo die Anwendbarkeit des Geſetzes vom 11. Juli 
1845 nicht zu beſtreiten; die übrigen Kriterien des Geſetzes paß⸗ 
ten aber nicht. Namentlich ſei die beabſichtigte neue Anſiedlung 
weder iſolirt noch polizeilich ſchwer zu überwachen, wenn auch 
Waldungen in der Nähe ſeien, und zwar nicht blos die „geiſt⸗ 
lichen Waldungen,“ deren Auführung durch den Herrn Reg.» 
Komm. wohl eine beſtimmte Tendenz habe, die aber hoffentlich 
vergeblich ſein werde (Heiterkeit). Die Beſorgniß, daß, wenn 
man die Petition der Regierung zur Berückſichtigung überweiſe, 
dem Hauſe eine Menge, zum Theil unbegründeter Petitionen 
zugehen würde, dürfe nicht maßgebend fein; das Haus müſſe 
jede ihm zugehende Petition beleuchten, und die Petitions⸗Kom⸗ 
miſſion habe ſich nicht über übermäßige Arbeit beklagt, ſei viel⸗ 
mehr immer kurrent (Heiterkeit. Bravo rechts). 

Der Miniſter des Innern; Ueber die polizeiliche Zus 
läſſigkeit von einſam liegenden Anſiedelungen könne eine ver⸗ 
ſchiedenartige Anſicht obwalten; jedenfalls ſeien gegen Anſiede⸗ 
lungen in der Nähe von Waldungen Bedenken vorhanden. Man 
könne es den Behörden nicht verdenken, wenn ſie, auf den Schutz 
der Waldungen bedacht, in der Konzeſſionirung ſolcher Anſied⸗ 
lungen ſtreng ſeien. Auf der anderen Seite ſei die Regierung 
gern bereit, die Sache nochmals in Erwägung zu ziehen. (Leb⸗ 
haftes Bravo rechts). 

Die Ueberweiſung der Petition an die Staatsregierung zur 
Berückſichtigung erfolgt, nachdem der Antrag auf einfache Tages⸗ 
ordnung mit großer Majorität (dafür nur ein Theil der Lin⸗ 
ken) abgelehnt worden, mit ſehr bedeutender Majorität (dafür 
die Rechte, das Centrum, ein großer Theil der Linken und die 
Miniſter). 


Berlin, 7. Februar. Anfangs vorigen Jahres machte 
bekanntlich die Flucht der Beſitzerin der in der Leipzigerſtraße 
Nr. 104 belegenen großen Modewaaren » Handlung unter der 
Firma Julien bedeutendes Aufſehen, da die Flucht unter Zu⸗ 
rücklaſſung einer außerordentlichen Schuldenlaſt vor ſich ging, 
bei welcher viele hieſige Einwohner bedeutende Verluſte zu be⸗ 
klagen hatten. Die Verfolgung der Flüchtigen wurde alsbald 
angeordnet, und es hatte ſich herausgeſtellt, daß eine Geſell⸗ 
ſchaft von vier Perſonen, deren Verhaftung in Hamburg und 
Amſterdam gelang, ſich zur Verübung der erheblichen Betrüge⸗ 
reien verbunden hatten. Alle vier waren Franzoſen, die Be⸗ 
ſitzerin des Geſchäftes war die unverehelichte Joſephine Marie 
v. d. Voort, ihre Helfershelfer der Modewaarenhändler Theo⸗ 
dor Impens, die unverehelichte Seraphine Angeline Collet⸗ 
Meygret und der Kommiſſionär Karl Stanislaus Adolph de 
Buſigne. Gegen dieſe vier Perſenen iſt nun die Anklage we⸗ 
gen betrüglichen Bankerotts, Theilnahme daran und wegen Be⸗ 
truges erhoben worden, deren Verhandlung heute vor dem 
Stadtſchwurgericht begann. Die Verhandlungen, zu denen 40 
bis 50 Zeugen geladen ſind, werden, da die Angeklagten der 
deutſchen Sprache nicht mächtig ſind und deshalb mit zwei 
Dolmetſchern verhandelt werden muß, vorausſichtlich die ganze 
Woche dauern. (B. B.⸗Z.) 

— Die entſchiedene Desavoulrung welche, in Veraulaſſung 
der Adreßverhandlungen des Abgeordnetenhauſes, der ſogenann⸗ 
ten Feudalpartei von einer ſehr hohen Stelle zu Theil gewor⸗ 
den iſt, hat nicht verfehlen können einen tiefen Eindruck bei der⸗ 
ſelben zu hinterlaſſen. Durfte man ſich auch nicht verhehlen, 
daß man durch den Miniſterwechſel die eigentliche Poſition ver⸗ 
loren habe, ſo ſuchte man doch die Niederlage nach Kräften zu 
verſchleiern, und verſchiedene Einzelheiten, w. z. B. die freund⸗ 
liche Begrüßung des Herrrn v. Kleift-Regow auf dem Ordeus⸗ 
feſt durch den Prinz⸗Regenten, wurden beſtens ausgebeutet, um 
ſich wenigſtens äußerlich „auf der Höhe der Situation“ zu bes 
haupten. Dieſer Scheinrettung ſollte auch der famoſe Artikel 
der Kreuzzeitung gegen die Rede des Herrn Simſon dienen, 
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womit derſelbe dle Adreſſe in das Abgeordnetenhaus einführte. 
Allein die gewichtvolle Mißbilligung dieſer journaliſtiſchen Expee⸗ 
toration auf der prinzlichen Aſſemblee hat auch den Reſt der 
Selbſttäuſchung vernichtet, und, wie mir aus guter Quelle zur 
geht, in den Reihen der feudalen Oppoſition zu einer eingehen⸗ 
den Erwägung geführt: welche Haltung bei dieſer in ſolcher 
Schärfe unerwarteten und nunmehr unzweideutigen Sinnes äuße⸗ 
rung des Prinz⸗ Regenten zu beobachten ſei? Die Anſichten 
ſollen anfänglich ziemlich auseinander gegangen, ſpäter aber in 
der gemeinſamen Ueberzeugung zuſammengetroffen ſein: daß 
jetzt die einzige Parole „Abwarten“ heiße. Man hat dabei ins⸗ 
beſondere geltend gemacht, daß einerſeits das jetzige Miniſterium 
nach ſeiner perſonellen Zuſammenſetzung ſich im Handeln wohl 
nicht übereilen, endererſeits aber in demſelben Maße von der bes 
mokratiſchen Oppoſition zum Handeln fortgedrängt werden würde. 
Dieſer Bewegung rein referirend aufmerkſam zu folgen, die 
daraus zu hoffenden Fehler ſchonungslos aufzudecken, müſſe die 
nächſte und ausſchließliche Aufgabe der Kreuzzeitung ſein; der 
Partei aber bleibe es überlaſſen, die hieraus entſpringenden 
Chancen für ſich zu benutzen. Wie ich beſtimmt weiß, find der 
Redaktion der Kreuzzeitung in dieſem Sinne eingehende Winke 
ertheilt worden, wobei man ihr namentlich aufgegeben, ſich je⸗ 
den eigenen aggreſſiven Vorgehens zu enthalten, um die herr⸗ 
ſchende Partei ſich ſo gleichſam hiſtoriſch — verſteht ſich, im 
Lichte kreuzritterlicher Weltanſchauung — aufreiben zu laſſen. 


Magdeburg, 5. Februar. Geſtern früh find die Ver⸗ 
fertiger und Verbreſter der falſchen 101ʃhälerigen Magdeburger 
Banknoten, eine aus 5 Perſonen beſtehende Familie, polizeilich 
eingezogen worden. Das Haupt derſelben, ein ehemaliger Mau⸗ 
rerpolier, gab bei einem Fleiſcher eine ſolche Note in Zahlung 
und wurde, da man ſie ſofort als falſch erkannte, zum Polizei» 
gewahrſam gebracht. Bei der Hausſuchung in der Fürſtenſtraße 
wurde ein Packet noch nicht ferliger Banknoten, welche die Frau 
in den Ofen warf, vorgefunden, ebenſo eine kleine Preſſe nebſt 
Utenſilien, jedoch keine Platten. Der Sohn, welcher als Litho⸗ 
graph gelernt hat und ſſich jetzt mit Photographie beſchäftigt, 
wird als der eigentliche Verfertiger derſelben angeſehen, wöh⸗ 
rend ſie wahrſcheinlich ſeine Eltern und Schweſtern unter das 
Publikum brachten. (M. E.) 


Frankfurt, 5. Febr. Telegraphiſche Meldungen aus 
Paris, daß Oeſterreich über im Kirchenſtaat einzuführende Re⸗ 
formen mit Frankreich ſich benehmen wolle, welche Nachricht an 
der Pariſer Börſe ein Steigen der Rente um 1 Franken zur 
Folge hatte, machten heute Abends in der Effekten⸗Societät einen 
ſo günſtigen Eindruck, daß öſterreichiſche Fondsgattungen einen 
anſehnlichen Aufſchwung erfuhren. 


München, 5. Februar. In der heutigen öffentlichen 
Sitzung der Kammer der Abgeordneten verlas der Abg. 
Schr. von Lerchenfeld folgende Interpellation: „Die 
politiſchen Verwicklungen haben in letzter Zeit eine Geſtalt an⸗ 
genommen, welche die Hoffnung auf ihre friedliche Löſung täg⸗ 
lich mehr verſchwinden läßt. Soweit die deutſche Nation bis⸗ 
her vergeblich auf die Hoffnung vertröſtet war, es werde der 
Diplomatie gelingen, das gute Recht des treueſten deutſchen 
Stammes an der Eider endlich zur Geltung zu bringen, ſo mag 
auch ſein, daß der Moment noch nicht gekommen iſt, in welchem 
die deutſchen Regierungen und der Bundestag es für angemeſſen 
erachten, in Erfüllung der allgemeinen Erwartungen das er⸗ 
ſehnte Wort auszusprechen, welches jeden Zweifel darüber beſei⸗ 
tigt, daß, wie Deutſchlands geſammte Stämme, ſo auch alle 
deutſchen Regierungen feſt entſchloſſen ſeien, dem gemeinſamen 
Feinde die gemeinſame Kraft entgegen zu ſtellen. Wenn gegen⸗ 
über den ungewöhnlichen Anſtrengungen auf gegneriſcher Seite 
vorläufig auch noch keine anderen Anſtalten zur Abwehr wahr⸗ 
zunehmen ſind, als jene, welche das zunächſt bedrohte Oeſter⸗ 
reich raſch und kraſtvoll trifft, ſo wollen wir deshalb nicht zwei⸗ 
feln, daß jede deutſche Regierung, eingedenk jener ſchmachvollen 
Zeit, in welcher eine undeutſche Politik deutſche Ehre und des 
Vaterlandes Kraft und Wohlſtand opferte, bereit und gerüſtet 
iſt, der Gefahr zu begegnen, gleichviel ob ſie Deutſchland aus 
Süden oder aus Weſten bedroht. Dieſer Aufgabe kann aber 
ſchon im gegenwärtigen Augenblick entſprochen werden, wenn 
man den gegneriſchen Rüſtungen jeden Vorſchub entzieht. Seit 
Kurzem bezieht Frankreich und Sardinien eine große Maſſe von 
Pferden aus Deutſchland, zunächſt aus und durch Baiern, die⸗ 
ſer Umſtand rechtfertigt die Anfrage: „Iſt ein Verbot der 
Ausfuhr von Pferden über die Grenzen bereits erlaſſen, 
oder welche Maßnahmen kann das königliche Staats miniſterium 
in dieſer Beziehung für die nächſte Zukunft in Ausſicht ſtellen?“ 
Auf die Frage des Präſidenten, ob die Interpellation unterſtützt 
werde, erhob ſich die Kammer wie ein Mann. Miniſterpräſi⸗ 
dent v. d. Pfordten verſprach, die Interpellation in einer der 
nächſten Sitzungen zu beantworten. 


Stuttgart, 6. Febr. Der Staats⸗Anzeiger widerſpricht 
heute dem hier allgemein beglaubigt geweſenen Gerüchte, die 
franzöſiſche Regierung habe über die Haltung unſerer Preſſe 
Beſchwerde geführt. Ich habe davon in der Kölniſchen Zeitung, 
geſtützt auf gute Gewährſchaft, Notiz genommen, muß mich aber 
noch heute überzeugt halten, daß, wenn auch nicht in ſtrenger 
Beſchwerde-Form, dennoch vom franzöſiſchen Geſandten beim 
auswärtigen Miniſter von Hügel wegen der Preſſe angeklopft 
worden iſt. (Koln. Ztg.) 

Oeſterreich. 


Wien, 6. Februar. Die telegraphiſch gemeldete Nach⸗ 
richt von der Wahl des nun auch zum Fürſten der Walachei 
gewählten Herrn Couza bemerkt die „Oſtd Poſt“: „Die Ab⸗ 
ſicht und der Zuſammenhang iſt klar. Durch dieſe Wahl wäre 
die Union faktiſch vollzogen. Wir wiſſen nicht, wie viele Abge⸗ 
ordnete von dem Wahlakte fern geblieben ſind, die walachiſche 
Landesverſammlung beſteht jedenfalls aus mehr als 64 Abge⸗ 
ordneten. Die in der Vorwahl in der Minorität gebliebene 
Partei hat ſich wahrſcheinlich in corpore abſentirt. Doch das 
iſt Nebenſache. Die Hauptſache iſt, daß der ven dem Pariſer 
Kongreſſe den Fürſtenthümern gegebenen Verfaſſung, die ſo eben 
von der Königin Viktoria im Parlament feierlich angeküngigt 
wurde, durch dieſe Wahl förmlich ins Geſicht geſchlagen wird. 
Die Pariſer Konvention hat ausdrücklich beſtimmt, daß jedes 
der beiden Fürſtenthümer ſeinen eigenen Fürſten habe; dieſer 
Fürſt müſſe ein Eingeborner desjenigen Landes ſein, in welchem 
er gewählt wird; er muß ſo viele Jahre im Dienſte dieſes ſei⸗ 
nes Heimathlandes nachweiſen können u. ſ. w. Alle dieſe Ber 
ftimmungen werden durch den Wahlakt in Bukareſt mit ſeuve⸗ 
räner Machtvollkommenheit als nicht exiſtirend erllärt. Die 
Verſammlung ſetzt ſich nicht nur in offene Rebellion gegen den 
Hattiſcherif ihres Suzeräns, ſondern fie erklärt ſich auch erha⸗ 
ben über die Stipulation ſämmtlicher Mächte des Pariſer Ver⸗ 
trages. Aber gerade in dem zügelloſen Uebermuthe, der ſo 
grell durch dieſen Akt zu Tage tritt, liegt die Bürgſchaft, daß 
die Mächte in dieſer Frage durch keinen Meinungszwieſpalt ge⸗ 
trennt werden können. 

— Die Rüſtungen werden hier im großartigen Maßſtabe 
betrieben. Auch haben die Truppenſendungen nach Italien wie⸗ 
der begonnen, und gehen vornehmlich aus Ungarn Streitkräfte 
dahin ab. Der Frachtentransport war in Folge deſſen die drei 
letzten Tage geſperrt. — Bedeutendes Aufſehen hat es erregt, 
daß auch die Truppen in Galizien verſtärkt werden. Ich ent» 
halte mich jeder Konjektur und theile nur einfach die Thatſache 
mit. Die galtziſche Bahn hatte ebenfalls in Folge der Truppen⸗ 
transporte die Frachtenaufnahme durch mehrere Tage ſiſtirt. — 
Wegen eines Landungsverſuchs im zöſterreichiſchen Küſtenlande, 
den man in den Abſichten Frankreichs liegend darſtellt, ſoll die 
Zuſammenziehung des öſterreichiſchen Geſchwaders und die Bil⸗ 
dung eines Reſervekorps bei Görz beabſichtigt werden. 

talien. 

N Mom, 31. Januar. Nach Breslau iſt vom Vatican aus 

ein Liebespfeil gepflogen. Der Papſt hat dem Domherrn Ro- 
bert Spieske für ſeine entſchiedene Anhänglichkeit an den heil. 
Stuhl die Würde eines Geheimen Kammerherrn in veilchen⸗ 
blauem Kleide verliehen. 
Turin, 2. Februar. Die kriegeriſchen Rüſtungen werden 
ſehr eifrig betrieben und man ſagt, das Miniſterium habe die 
Abſicht, drei neue Kavallerie» und ſechs Infanterie⸗Regimenter 
zu errichten. In der nächſten Woche ſollen noch zwei Reſerve⸗ 
kontingente unter die Waffen gerufen werden; es ſind treffliche 
Soldaten, deren größere Anzahl den Krimfeldzug mitgemacht 
hat. Es heißt ferner, daß Graf Cavour damit beſchäftigt iſt, 
ein Memorandum auszuarbeiten, in welchem eine Reihe von 
Vertragsverletzungen, die Oeſterreich gegen Sardinien in den 
letzten Jahren ſich habe zu Schulden kommen laſſen, aufgezählt 
werden. 
der Lombardei, zu hieſigen Kriegsdienſten dauert noch immer 
fort, und das Kavallerie-Regiment Savoyen iſt bereits mit 
ſolchen Freiwilligen ſo überfüllt, daß bei demſelben keine mehr 
angenommen werden. Was dagegen auswärtige Blätter über 
Werbungen Garibaldi's melden, hat, wenigſtens bis jetzt, keinen 
Grund. Die Dienſte jenes berühmten Guerilla⸗Generals wer⸗ 
den wahrſcheinlich erſt ſpäter benutzt werden. Ju Genua iſt 
ein Bruder Orſini's angekommen, der gleichfalls. in das Heer 
zu treten wünſcht. (Nat. 3) 


FFT ͤ vf . BL ABI ET TED 


Indianiſche Liebe. 
(Aus dem „New⸗Nork Magazine.“) 
(Schluß.) 


Es war ein ſchöner, ſtiller Abend als das „Auge des Morgens“ 
langſam die Schlucht zur Höhle binabwandelte und in den Schatten 
der Bäume trat, welche am Ufer des Fluſſes ſtanden. Der Wind, 
der über den Fluß ihr 1 De HNIBIe war mild und kübl, die eriten 
Sterne begannen in der Nähe des Zenitbs matt zu ſchimmern, und 
des Mondes bleiche Sichel, von Herbſinebeln umhüllt, eilte der Sonne 
nach, zur Ruhe. Kein anderer Laut, als das Murmeln des Baches 
und das Raſcheln eines vom Winde getriebenen welken Blattes war 
hörbar. Es war ein Abend, der zu ſanften Träumen einlud, und 
während das Mädchen der Ankunſt ihres Geliebten harrte, dachte ſie 
darüber nach, von welcher Art ſeine ferne Hütte ſein möchte, und ob fie, 
wenn fie dort wäre, ſich jemals wieder nach den Wigwams ihres eige- 
nen Volkes zurückſehnen würde. 

ber ihre Träume wurden unterbrochen und ihr Auge leuchtete 
heller, als fie das bekannte Birkenkande leiſe den Fluß herabgleiten 


ah. is 

Geräuſchlos trat der „fliegende Pfeil“ an das Ufer, und Beide 
e e Schrüttes der Oeffnung der Höhle zu und blie⸗ 
ben dort ſtehen. 

Site bemerkten nicht die dunkle Figur, welche bei ihrer Annähe⸗ 
rung a Bu der Höhle ra und e ee der 
gen auf ſie richtete. 

Eine Stunde war ſchnell verflogen. Der Mond war unterge- 
gangen und der Wind hob ſich; der Nebel ſtieg auf und wurde dich⸗ 
ae dichter, und die Sterne ſchienen ſich in das Innere zurückzu⸗ 
ziehen. 

Der „fliegende Pfeil“ it dem „Auge des Morgens“ treu ge⸗ 
blieben“, ſagte der junge Dakota. „Er liebt ſie und ſehnt fich 1100 
ihr, wie das Gras nach dem Regen des Sommers, Will fie nicht mit 
ihm nach ſeiner Hütte gehen?!“ — 


Die Anmeldungen von Freiwilligen, vorzüglich aus’ 


N Frankreich. 

Paris, 5. Februar. Die Brochüre, „Napoleon III. und 
Italien“, welche im Moniteur ſelbſt unter dem „faits divers“ 
durch die Berufung auf die vorjährige Schrift „Napoleon III. 
und England“ als inſpirirt anerkannt wird, iſt das Produkt von 
11, ſage eilf, langen Konferenzen zwiſchen Napoleon III. und 
dem Vicomte de La Guerronniere, einem Mann, welcher ſich 
ebenſo geſchickt in Louis Napoleons Styl und Denkweiſe hin⸗ 
einfindet, als er einſt Girardins und dann Lamartines literariſcher 
Handlanger zu ſein verſtand. Der Kaiſer hat ſich dieſe neue 
publiziſtiſche Arbeit viel Mühe koſten laſſen. Es iſt lange da⸗ 
ran gearbeitet worden, mit unzähligen Korrekturen und Verän⸗ 
derungen während des Druckes, und die Setzer haben ihre 
liebe Noth damit gehabt! 

Paris, 6. Februar. Der zweite hieſige Korreſpondent 
des „Nord“ meldet, daß geſtern Abends in den Tuilerieen bei 
allen Gruppen der Gäſte friedfertige Verſicherungen von Mund 
zu Mund gegangen ſeien; doch wie friedliebend die Verſiche⸗ 
rungen der Thronrede auch lauten mögen, ſo ſei es nichts deſto 
weniger Thatſache, daß die Rüſtungen in einer Weiſe fortdauern, 
als wolle man morgen ins Feld rücken, daß Alles ſchlagfertig 
ſei, und daß die franzöſiſchen Arſenale zu keiner Zeit eine ſo 
ungeheure Thätigkeit entfaltet hätten, als in den letzten zwei 
Monaten. „Möglich“, heißt es ſchließlich, „daß die Rede des 
Kaiſers ſehr unbeſtimmt und nichtsſagend ausfälll; aus dieſer 
Zurückhaltung würde man indeß ſchließen müſſen, daß Napo⸗ 
leon III. zum Kriege entſchloſſen ſei, jeboch Zeit gewinnen wolle.“ 
Patrie und Pays, alſo die beiden halbofftziellen Hauptorgane, 
eifern auf Veranlaſſung der engliſchen Thronrede für Vernich⸗ 
tung der Verträge von 1815. 

Stettiner Nachrichten. 

en Stettin, 7. Februar. Am Sonnabend beging der hieſige 
Turn ⸗Verein in gewohnter Weiſe jein 12tes Stiftungefeſt, und zwar 
dürsmal in den Sälen des Baterſchen Hofes durch ein gemeinſchaft⸗ 
liches Abendeſſen. Der große Saal war zu dieſem Zwecke mit preu- 
Biden und den Vereinsfahnen, den Inſignien des Vereins und den 
Büſten Sr. Majeſtät des Königs und Sr, k. Hoheit des Prinz⸗Re⸗ 
genten in ſinniger Weiſe dekorirt. Gegen 9½ Uhr verkündeten die 
Klänge des, dem Verein von ſeinem bewährten Freunde, Herrn Ka. 
pellmeiſter Orlin gewidmeten Feſtmarſches den Anfang des Feſtes, und 
bald waren die langen Tafeln mit alten und jungen 1 id in ihrer 
lekannten leichten Turnertracht beſetzt. Nachdem in einer Anſprache 
der Vorſitzende der Gründung des Vereins gedacht und die Wirkſam⸗ 
keit deſſelben während der verfloſſenen 12 Jahre reſümirt hatte, 
brachte derſelbe dem Vereine ein Hoch, in welches die Anweſenden 
freudig mit einſtimmten. Hierauf folgten die Toaſte auf Se. Maj. 
den König, unſern Landesvater, den Prinz⸗Regenten 
und den neugebornen Prinzen. Später wurde auch des Turn⸗ 
warte, des Geſangwarts und des älteften Turners E. in anerkennen 
der Weiſe, und ſchließlich auch der Armen gedacht und für letztere ca. 
18 Thlr. kollektirt. Nach aufgehobener Tafel überraſchten einige 
Turner ihre Gefährten durch die Aufführung eines hübſchen Schau⸗ 
und Luſtſpiels, welches den Akteurs mit reichem Beifall gelohnt wurde. 
Demnachſt folgten Tänze, die mit turneriſchen Einlagen ausgeführt, 
dem Zuſchauer ein ergötzliches Bild des Frohſinns und der körperli⸗ 
chen Gewandtheit gewährten Bis gegen 3 Uhr Morgens machte ſich 
die ungetrübteſte Freude geltend. 3 

"Stettin, 8, Februar. Die Schifffahrt iſt noch immer geſchloſſen, 


obgleich geſtern das Dampfſchiff „Greif“ mit einem Sch eff im Schlepp⸗ 


tau von Swinemünde durch das Eis an die Stadt gelangt iſt. 
Stettin. (Schwurgerichts⸗Sitzung vom 8. Februar.) 
Vorſitzender des Gerichtshofes: Appellattonsgerichts-Rath Noſenſtiel, 
Staatsanwalt: Krätſchell, Vertheidiger des Angeklagten: Juſtizrath 
v. Dewitz. — In den Monaten Juli, Auguſt, September v. J. wur⸗ 
den hierſelbſt hintereinander 4 ſchwere Diebſtahle mittelſt gewaltſamen 
nächtlichen Einbruchs verübt, die durch die Gleichmäßigkeit der Aus- 
führung und andre begleitende Umſtande auf ein und dieſelben Ur⸗ 
beber schließen ließen. Die durch dieſe Einbrüche Beſchädigten waren 
1) die Friſeure Ewald und Lambelet, 2) der Kaufmann Mann, 3) 
der Kaufmann Gutmann in der Reifſchlägerſtraße, 4) der Lithograph 
Lilientzal. Das Objekt des Diebſtahls betrug theils baares Geld, 
theils Waarenbeſtänce, als: ſeidene Tücher, Shlipſe, Regenſchirme, 
Notizbücher, Portemonnaies, Uhrketten, Cigarren u. dgl., am erheb⸗ 
lichſten war der Verluſt der Friſeure Ewald und Lambelet, denen aus 
einem Pulte 48 Thlr. an baarem Gelde und Waarenbeſtände im 
Werihe von ca. 200 Thlr, entwendet worden waren. — Auf der An⸗ 
lagebank ſitzt ein junger, kräftiger Mann in grünem, verſchoſſenen 
Rock, mit wohlgeſcheueltem Haupthaar. Seine Haltung verräth, daß 
er an dieſem Matz nicht ganz fremd iſt, die Aufregungen der Ver⸗ 
bandlung indeß bedeckten ſein Geſicht mit einer leichten Röthe und er 
birgt eine ſcheinbare Undefangenhelt unter einer Art von gezwunge⸗ 
nem Lächeln, während ſeine Hand beſtändig den Flaumbart am Kinn 
ſtreichelt, Derſelbe iſt der mehrfach bestrafte Arbeitsmann Ferdinand 
Ludwig Germann, früher Vlüllergejelle, gebürtig aus Alt Damm, 
23 Jahre alt. Mehrere Verdachtsgründe, ſeinen Verhältniſſen unan⸗ 
Fr... ̃ ͤ vv.... ᷣͤ ͤ̃ . 6 ————————————— 


Das Mädchen ſchwieg. 1 

— „Die Krieger der Dakota kämpfen nicht gegen die Weiber der 
Djibway. Ihre Hütten ſtehen offen für fie. Der „fliegende Pfeil“ 
1 13 mit ſeinem Kanye, Wird die Tochter der 
olgen?“ — - 

Das Mädchen ſchwieg noch immer, während ſie gedankenlos ihre 
Finger mit dem Wampumgürtel des Kriegers ſpfelen ließ. 

— „Das Land der Dakota iſt groß und ſchön, und ſeine Krieger 
find zahlreich und tapfer. Die Tochter der Olıbway wird dort im 
Wigwam ihres Freundes leben und über die Maßen, glücklich ſein. 
Wird das „Auge des Morgens“ dem „fliegenden Pfeil“ folgen?“ — 

Das Mädchen entgegnete nur einfach: — „der „fliegende Pfeil“ 
weiß es, daß er ihr Herzt beſitzt; ſie liebt den einen Dakota mehr, als 
den ganzen Stamm der Onidway.“ — MN 

Kaum hatte fie dieſe Worte geſprochen, als fie ſich plötzlich vor 
ihren Weliebten ſtürzte, und in demſelben Augenblicke ſprang eine 
dunkle Figur mit erhobener Waffe aus der Höhle hervor und hieb auf 
fie ein. Das Meſſer, welches für das Herz des Dakota beſtimmt ge⸗ 
e fand in ihr ſein Opfer: mit einem leiſen Klagetone wankte 

e un el, 

Dann begann unter dem dunkeln, nächtlichen Himmel ein furcht⸗ 
barer Kampf zwiſchen den beiden Kriegern, der für Einen von ihnen 
jedenfalls der letzte ſein mußte, Beide ſtürzten in lrampfhafter Um⸗ 
ſchlingung, und obgleich der Arm des „fliegenden Pfeils“ wie ein 
— 5 ar 0 brach, ſuchte und fand ſein Meſſer dennoch das Herz 

es „Kriegsfalken.“ 

Athemlos und faſt der Beſinnung beraubt durch den verzweifelten 
Kampf, ſtand er endlich auf und blickte um ſich. Der Wind hatte ſich 
elke 2 Nebel ſich verzogen und die Sterne ſchienen wieder 
hell und klar. 

Da lag fie vor ihm im trüben Lichte der Nacht. Er kniete nieder 
und rief ſie beim Namen, aber keine Antwort erfolgte! er legte ſeine 
Hand auf ihren Buſen und fühlte, daß das Herz nicht mehr ſchlug; 
ihr reines Blut färbte das Waſſer des vorüberfließenden Baches. 
Dann verſuchte er fie aufzuheben und nach ſeinem Kanoe zu tragen, 


übway ihm 


gemeſſene Geldausgaben und Geſchenke veranlaßten feine Verbaftung, 
bei der er in Beſitz eines beträchtlichen Theiles des geftohlenen Gutes, 
mit Ausnahme des Geldes, betroffen wurde. Bei ſeiner polizeilichen 
ſowohl als gerichtlichen Vernehmung räumte er ſeine Schuld, mit Aus 
nahme des Aten Diepſtahle, an dem er ganz unbetbeiligt ſein welle, 
ein, widerrief aber ſpaterhin ſein ganzes Geſtändniß, jo daß die Hin 
zuziehung von Geſchworenen nöthig ward. Er hatte bei ſeinem erſten 
Geſtändniß angegeben, daß er mit einem ihm gänzlich Unbekannten 
ufällig zuſammengekommen und von ihm zu den verſchiedenen Died? 
ſtablen verleiist worden jet, Seine Aueflüchte während der beutigen 
Verhandlung und der verſuchte Nachweis des rechtmäßig erworbenen 
Beſitzes des geſtohlenen Gutes trugen das unverkennbarſte Gepräge 
der Unwahrbeit. Das Vorhalten derſelben und die eindringlichen E17 
mahnungen des Vorſltzenden des Gerichtshofes indeß blieben fruchtlos 
und der Angeklagte beharrte bei ſeinem Läugnen. Bei der darauf 
folgenden Beweiserhebung durch die Belaſtungszeugen bekundeten na⸗ 
mentlich die Zeugen Ewald und Lambelet, mehrere von den auf dem 
Tische liegenden Gegenſtänden des corpus delicti auf das beftimmtellt 
als ihr Eigenthum, von den übrigen konnte der Natur der Gegenſtände 
nach, die allgemeine Handelsartikel find, ihr Eigenthumsrecht auf Dir 
ſelben nur mit großer Wahrſcheinlichkeſt angenommen werden. In 
Betreff des Aten gegen den Lithographen Lilienthal verübten Dieb? 
ſtahls, bei welchem etwa 1200 Stück Cigarren, ein Bleiſtift mit Knopf 
und 5 kleine Partie geränderten Papiers entwendet war, konne 
allein die Schuld des Angeklagten nicht überzeugend nachgewieſen wer? 
den. Der Beſtoblene erkannte zwar das corpus delicti, 2 noch vor⸗ 
handene leere Cigarrenkiſten und die erwähnten andern Gegenſtändt 
als ſein wahrſchemliches Eigenthum an, war jedoch nicht im Standt, 
ſeine Ausſage beeidigen zu können, da dergleichen Gegenſtände in 
Handel jo haufig gleichartig find. Angeklagter wollte dieſe 2 Kiſten 
Cigarren von einem jüdtſchen Handelsmann auf dem Markte gekauft 
baben, Der Staatsanwalt hielt die Anklage aufrecht und beantragte 
das vage in allen 4 Fällen. Der Vertheidiger des Angeklagten 
beſtritt die Schuld deſſelben in Bezug auf den dten Diebſtabl, indem 
er ausführte, daß die Cigarrenkiſten, Bleiſtift und Papier nicht mi 
Beſtimmtheit von dem Lilienthal als ſein Eigenthum rekognoszirt wor⸗ 
den ſelen, Angellagter auch nach der Aussage des Zeugen Maibauel 
jene 2 Kiſten erſt 3 Wochen nach dem Diebjtahl geöffnet habe, jo da 
er fie recht wohl gekauft haben könne. Nach geſchloſſener Berathung 
reſümirt der Vorlitzende des Gerichtshofes noch einmal den Thatbe⸗ 
and und legt endlich den Geſchworenen mu Bezug auf die 4 ver? 
chiedenen Diebftädle 4 Fragen vor. Das Verdikt der Geſchworenen 
lautet nach viertelſtündiger Berathung auf ſchuldig in den dre 
erſten Fällen, auf nichtſchuldig im vierten. Der Staatsanwalt 
beantragte 10 Jahre Zuchthaueſtrafe und Stellung unter Polizetauf⸗ 
ſicht auf 10 Jahre, der Vertheidiger auf 7 Jahre, der Gerichtsbof er⸗ 
kannte aber nach kurzer Bergthung wegen der Vorbeſtrafungen De 
Angeklagten und ſeines beharrlichen Läugnens, das mildernde Um 
fände ausſchlöſſe, dem Antrag des Staatsanwalts gemäß, indem et 
Germann außerdem zu den Koſten der Untersuchung verurtheilte ). 
Der Angeklagte vernimmt dies Urtbeil ohne ſonderliche Bewegung. 


Druckfehler-Berichtigung. In der Thronrede des Kaiſers 
Napoleon (vergleiche das letzte Abendblatt der Stett. Ztg.) muß es in 
der 6ten Zeile vom Anfang beißen: „eine unbeſtimmte Beunru⸗ 
higung“ ſtatt eine unbeſtimmte Beruhigung. 


Wien, 8. Februar. (Telegr. Dep.) Die heute au“ 
gegebene offiziöſe „Oeſterr. Eorreſp.“ erklärt in einem motivir⸗ 
ten Artikel die Thronrede des Kaiſers Napoleon für eine Frie“ 
dens⸗Bürgſchaft, indem fie (die Correſp.) eine diplomatiſche Lö 
ſung der Differenzen wegen der militairiſchen Okkupationen 
Mittel⸗Italiens in Ausſicht ſtellt und die Einftellung der außer’ 
ordentlichen Rüſtungen Frankreichs hofft. 


— nen 


Rt. Br. 


Berlin, 8. Februar. In Folge der ungünſtigen Notirungen 
aus Paris verkehrte die Börſe in matter Haltung und die Spekula⸗ 
tions-Papiere erfuhren einen erheblichen Rückgang. In Eiſenbahn! 
Aktien waren die Cours-Veränderungen nur unerheblich. Preußiſche 
Fonds wie geſtern. 


allein ſein zerſchmetterter Arm und ſeine erſchöpfte Kraft mahnt 
ihn, daß er kaum im Stande ſei, ſich ſelbſt dahin zu ſchleppen. 


Mit tiefem Stöhnen, das nur der furchtbarſte Schmerz ſelnem 
Herzen auepreſſen konnte, ſank er neben der Leiche nieder. Er achtete 
es nicht, daß feine Füße im Waſſer des Baches lagen, daß die Wol⸗ 
len ſich ſammelten und Ströme kältenden Regens durch die langen 
Stunden der Nacht auf ihn herabgoſſen und der erſte Schimmer des 
Tages fand a noch über den lebloſen Körper der Geliebten gebeugt 
der auch im Tode noch ſchöu war. 

Am frühen Morgen vernahm er plötzlich das laute, überraſcht 
Geſchrei Ser Stimmen über ſich. Mübſam ſtand er auf und blidi 
um ſich. Ein Dutzend Krieger der Djibway ſtarrten mit dem Aus“ 
druck böchſter Verwunderung auf die Scene, und Einer von ihnen, 
welcher älter und vornehmer als die übrigen zu fein ſchien, gebot id 


nen Schweigen durch ein Zeichen der Hand und ſpra ch: 


— „Was führt den Dakota in das Land der Ojibway?“ — 
Ver junge Krieger blickte noch einmal auf die kalten Züge J 
Mädchens, deutete auf den am Boden liegenden Leichnam des Ge 1 
ners und richtete dann furchtlos ſeine Augen auf den Bäuptling 4 
dee, indem er, den unverletzten Arm ſtolz über die Bruſt werfend, 
rief: 

— „Der „fliegende Pfeil“ fürchtet den Tod nicht!“ — 

Die dunkeln Geſichter der Feinde verzogen ſich zum Auedruch 
des tödlichſten Haſſes; jeder Bogen war im Augenblicke geſpannt, wer 
mit dem lauten 1 ſeines Volkes auf den Lippen, ſtuͤrzte 
Dakota, von zwölf Geſchoſſen durchbohrt zuſammen. 


* 


Ein Gegenſtück 
zur Laibacher Diamantengeſchichte. 


6 

Es mögen nahe an dreißig Jahre her ſein, da geſchah es, da 

ein Bauer des Dorfes Neben m . — Acer Er mit 100 
geringer Beſchwerde den Pflug führte, Das Dörſchen Nepomu 
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Berliner Börfe vom 8. Februar 1859, 


Prioritäts⸗ Obligationen. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 5 
ALT Banf: 


4 30¼ — 96 bzwNiederſchl.⸗Märk.(4 92% b Nachen⸗Maſtricht 4 — — IV. Emſſſ. 1a 1 Fr. an 4, 1387, b el 
85 erd.-Notterd 4 | 72 8 . eee 12 Li a bz Se nn 6 0 22 Ged. ii 11 92 b4 B ea 138%, bz JLeipz. Erdb⸗-Act.f 4 68 
erg.-Märk 4.4 75 b Nordb 8 ih 4 57½ b 4 | 11 2 B erl. Kaſſ.-Ver. 4 122% B De auer do. 4 46—45 ¼ bz 

n 8 ordb. Ir ⸗Wilh f e bz Bergiſch⸗ Märk. 5 10% O do. couvert. . 2½ B Pomm. R. Prpbk. 4 96 B eſterreich. do. 5 % bz 
Berlin- N Oberſchl. Lt. A. C. 3 ½ 127 bz do. II. Serie 5 102½ © do. do. III. Ser. 4 — — Danziger do. 4 83 B Genfer do. 4 56 bz uG 
do. 75 nal. 4 106 bz 69. t B. nns DB do. III. Serie. 3 2 75 B do. do. IV. Ser. 5 — — Königeberg do. 4 83½ G Dſc.-Com.⸗Ant. 4 100% z 
do. (80 Ren ..4 103% bz Oeſt.⸗Frz. Stb. . 5 147 9 Berlin Anhalt. . 4 N 92 $ Oberſchleſ. Lt. A. 4 90 B oſener do. 4 81 bz u B Berl. Odl.⸗Geſ. An 51 3 
do. 1 9db. 4 15 bz Oppeln⸗Tarnw. 446 do. do. 4½ 98 G do. B. 3½ 79 B Magdeb. do. 4 | 834, bz Schleſ. Bankv. 4 bz 
Pee ere a Di bz Pr. Wilh. (St. V.) 4 |61 bz do. Hamburg . 4½ 102% & do. Lt. 5. 4 — — Roſteck .. . 4 116 B Waaren-Crd.⸗G. 5 92%, B 

doch. 4 87% B fRheiniſche alte. | 85 0 do. I1. Emi. 4½ — — do. Lt. KE. 3% 741, G Hmb. Nrd. Bank. 4 | 81%, Gel. f. Fabr. von 
Lo en - 4 134 1 b3 do. neueſte .. 5 82 do. Pled.⸗Magd. do an 4½% 92 b do. Vrns⸗- do. 4 97½ B Eiſendahndb. 5 79 B 
dudwigs Verbs 144 15 be ae 1 53 . Re 8 R Fe Bremer Bank. 14 | 299%, 3 1, Nine u. 8 | 90 8 
.“ . 4 use . . .. . 2 . eo” . — — — I N 
Mete ittenb. 4 0% bz Stargard⸗Poſen.3½ 85% B Dr Di men 981% B do. v. Staat gar. 4% ur armſtadt .. . 4 | 86861, bz. Minerv.⸗Bgw.⸗A5 | 49 bz 
enburger.. 4 | 50% bz Thüringer. . 4 104 bz do. Stettin * 5 Stargard⸗Poſen 4 — — 
n 4 1015 20 En En ö. Ar 94 G f Gold⸗ und Papiergeld. 
; N o, II. Emiſſ.. 7 B üringer . - . 4½ 100% b Loulsd'or. . . «| 109%, 5 595 
Feil J „Preußiſche Fonds. Ide. 2 e. 89% Io Aue Serie 4% 1006 5 Gold pr. Zepf. 458 85 er: 99% 8 
See Ant 7 1001, B pee 1 3% 8 * 6 — III. e 4 ie do. IV. Serie. 4 4 95 Gold⸗Kronen 24 9 4% G Silber pr. Ipfd. 29 24 173 
a 75 . 822 O. O. — 4% 4 | 
4, 55 u. 1857 4½ 100% B poſenſche - 4 |99 © 
do. 1856 4½ 100 ½ B do. neue 3% 88 / B ändi 4 Andi 
Slade. 1853.4½ 944, 53 en 2 5 5 N Fonds. ö In⸗ und ausländiſche Wechſel. 
Sante. Schuldſ. 5½ 84% ö Schleſſche - 131, 85% © eſterr. Meal. 73 8. Cert. J. 2.00 Fl. 5 934 B (Vom 8. Februar.) 
laats. Pr.⸗Anl. 3½ 11% bz [Weſpreuß. 13%| 82½ © do. Nat. Anl. O 76.½ ½ bz BJ do. L. B. 200 fl. — 22 ½ G Amſerdam kurz 142 UF Hugs 
Berk N. Schld. 3 ½ — do. neue 4 90% bz 5 Ei ec 101 8 | t. St. 200 8l. 4 55 95 do. Br 2 M. 142% 9 e 3 75 20% 8 
erl. Stadt⸗Obl. 4½ — — (Kur-u N.Rentbr. | 93% b do. 2 — 141004, ln Ba: : 2 Hamburg. kurz 151“ do. 2 Mon. 99% 

x a - 5 5 93 bz 0. Bankn. a. W. — 100 a B oln. Banknoten — 91 bz + 115 15 44 0. on. 6 G 
Vöſen do 31, 83 G Pommerſche 4 5 do. do. n. W. — | 954, bz mb. St.⸗Pr.-⸗A.— 79 B o. . . 2 Mt. 151% 5 en 56 26 bz 
Kurſenb Anl. 101 8 Poſenſche 4 bz k.b. Stgl. 5. A5 104 6 40.-Tolr. — Londons . 3 Mt. 6 20%, bz Vetersburg 3 W. 101% b! 

ade, ne 94 0 Wen- u als 8 A. Bal 8 516. — ne 1 79% 63 Bremen 3 Tage 109 95 
Sheng pft 824 & Sag. 8 5 Yun S. Sahbed. Pr. 5b — 89 8 
eſiſche — 3 Pr. 


Lotterie. 
Bei der heute angefangenen Ziehung der 2. Klaſſe 


Bekanntmachung. 
Das abgekürzte Konkursverfahren über das Ver. 


| 


Verein gegen Thierquälerei. 
Der unterzeichnete Vorſtand erkennt dankend die 


Wohlthätigkeit. 


An milden Beiträgen gingen bei uns ein: 


119. Königl. Kiaffen-Lotierie fiel 1 Gewinn von 4000 | mögen des Kaufmanns H. Sommerfeld hieſelbſt iſt rege Tleilnahme an, womit das geehrte Publikum den ] 1) für die hartgeprüfte Wittwe P.: 
9 auf Nr. 27,690. 1 Gewinn von 2000 3 auf durch Alkord beendigt. Verein bisher unterßützt hat. von Hitze 15 9, Holt 2 , Ungen. 1 , 
Fr 4385. 3 Gewinne zu 200 . fielen auf Nr. Greifenhagen, den 31. Januar 1859. Für das veifloſſene Jahr haben wir keine Beiträge] 2) für die in der Nitterfir. Nr. 4 Abgebrannten: 
219, 44,687 und 87,181. und 3 Gewinne zu 100 Ag Königl. Kreisgericht, Abth. I. feinaeforvert. von E. F. W. 1 . 
Nr. 2955. 16,262 und 46,669. — — _—  —  —— Wir haben jedoch jetzt den Lohndiener Pal be- welche Gaben an die Betreffenden abgeliefert find, 
Berlin, den 8. Februar 1859. Bekanntmachung. auftragt, den Beitrag von 10 9 pro 1859 einzuziehen, Die Redaktion. 


Lonigliche General ⸗Lotterie⸗Direktion. 


Der Konkurs über das Vermögen des Kaufmanns 


Die Rektorſtelle an der hieſigen Stadtſchule, mit 
welcher ein Einkommen von 400 Thlr. verbunden iſt, 
ſoll ſofort beſetzt werden. 


gegen Behändigung einer gedruckten und geſtempelten 
Quittung und den letzten Jahres Bericht. 
Außerdem werden Beiträge im Comptoir des Herrn 


Für die Abgebrannten der gr. Ritterſtraße No. 4 
2 52 im Ganzen 23 t Davon haben 
erhalten: 


j Gufav H. 2 Hierzu geeignete Theologen wollen ihre Bewer- Franz Meyer, gr. Oderſtr. Nr. 8 in Empfang 
Firma ya weber Stettin, in We bungsgeſuche dis zum 28. Februar e. unter Belfügung rer Pötte eeecer Gone 2 
Peflätigten Alterd beemdigt. ber ien. e und Fuhrungs⸗Atteſſe dei uns Der Vorſtand Dienſtmädchen deſſelben 3 
Steitin, den 5. Februar 1859. einreichen. des Vereins gegen Thierquälerei. ött i “ 
2 Febr Neuwarp, den 2. Februar 1859. — . e ee Mr * 


Königl. Kreisgericht; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen. 


Der Konkurs über das Vermögen des Poſtwagen⸗ 
fabrikanten Adolph Sepdell zu Stettin, iſt durch 
techtokräftig betätigten Akkord beendigt. 

Stetun, den 5. Februar 1859. 


Königl. Kreisgericht; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Stettin; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen. 
8 as dem Privatſekretalr Carl Friedrich Wilhelm 
Noll zugehörige, in der Wallſtraße zu Stettin unter den 
Paammern 25. 26 und 27 früher unter Nr. 120 am 
aodrin belegene Grundſtück, nedſt der dazu gehörigen 
poll, abgeſchätzt auf 28,140 Ag zufolge der nebſt Hp⸗ 
ſeßdekenſchein und Bedingungen im Bureau V. einzu⸗ 
denden Taxe, fol , 
am 9. Mai 1859, Vormittage 11 uhr, 
ie ordentlicher Gerichtsflelle im Terminzimmer Nr. 5, 
haſtirt werden. 
k Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
urbuche nicht erſichtlichen Realſorderung Befriedigung 
en, haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations- 


ichte anzumelden. 


Nothwendiger Berkauf. 
nan Die dem Mühlenbeſißer Carl Auguſt Ferdi⸗ 
and Wegener zugehörige, zu Clebow belegene, im 
hpothekenbuche sub Nr. 1, verzeichnete Obermühle, ab- 
geschätzt auf 13,002 Ag 21 9% 4, zufolge der nebſt 
ein Potpefenfcein und Bedingungen im Bureau IV. a 
uzuſehenden Taxe, fol a 
Mai 1859, Vormittags 10 Uhr, 
ordentlicher Gerichtaſtelle ſubhaſtirt werden. 
= Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypotbe⸗ 
fun age nicht erſichtlichen Realforderung Befriedigung 
Hi en, haben ihren Anſpruch dei dem Subhaſtations- 
der anzumelden. 
reifenhagen, den 2. November 1858. 


Königl. Kreisgericht; Abtheilung J. 


——— 

0 Jedermann ſattſam bekannt, 
t al Johann; jedoch noch ein 
Kalle im Klattauer 

jan und Waldmünchen gelegen, iſt der Schaup 

riehenen Begebenbeit. 

mit Niue Bauer, der 
anden, da die Mutter ſchon vor einigen Jahren 
und mann fübrte, wie in dieſen Gebirgen üblich, 
Vfl er war eben daran, an der Grenze ſeines 
abend umzuwenden, als mit 
Schar gestoßen war, 
betraut einem derben Fluche, den er zwiſchen den 
Ad achtete der Landmann das Unheil, 

auch war's für heute vorbei. Wie 
Set ihm nicht verleugnete, 
als n, der ſeine Pflugſchar gerri N 


denn es iſt ja der Geburtsort des 
zweites Dörfchen deſſelben Namens, 
Kreiſe unfern der baieriſchen Grenze, zwiſchen 
latz der hier be⸗ 


Held unſerer Erzählung, war arm und nur 
indern geſegnet, die zu Hauſe in der ſchlechten Chaluppe ſeiner 

sh geftorben war, Der 
die Pflugſchar tief, 
Feldes angelangt, den 
einem tüchtigen Stoße das Eſſen zerbrach, 
zugleich ein mächtiger Stein blosgelegt wurde, auf den die 


das ihn betroffen. 

aber der praktiſche Czeche ſich 
o hatte er kaum gemerlt, daß der 
ein glänzendes Quarzſtück ſei, 


Der Magiſtrat. 
. Stettiner - 

Schiffs-Vetſicherungs-Verein. 
Die Herren Mitglieder des Vereins 

werden zur ſtatutenmäßigen General⸗Ver⸗ 
ſammlung am 
Dounerſtag den 24. Februar, 
Nachmittags 4 Uhr, im hieſ. 
Börſenhauſe, im Lokale des 
Schiedsgerichts, 
hiermit eingeladen. 
Gegenſtände der Verhandlung ſind: 

Vorlage des Abſchluſſes des erſten — 
und des Geſchäftsberichts der ab⸗ 
gelaufenen drei Quartale des 2ten 
Rechnungsjahres; 

Erörterungen über einige Beſtimmun⸗ 
gen des Statuts, reſp. Abänderung 
derſelben; 

Wahl zweier Vorſtandsmitglieder für 
die in dieſem J. Ausſcheidenden; 

Remuneration d. Vorſtandsmitglieder. 

Beſondere Anträge zur Verhandlung 
Seitens einzelner Mitglieder werden zur 
ſchriftlichen Anmeldung bis zum 2 1ſten 
dieſes Mts. erbeten, von welchem Tage 
ab die Stimmkarten in unſerm Comptoir 
in der Handelshalle ausgegeben werden. 

Stettin, den 7. Februar 1859. 

Der Vorſtand 
des Stettiner Schiffs⸗Verſicherungs⸗ 
Vereins. 


Mäuler alle zu fütt ern. 


Und ſo 


nach dem Werth des Szeines zu 
Hände geſpielt hatte. 
ner Kinder, den 
war zwar wenig 
Gang, den er machte, 
ſer Art gab es genug in der 
dafür. 
Bauer das Beil, und bieb 
ſter in die Stadt mitzunehmen. 


usſicht, aus dem 


einziger Gol darbeiter. 
ihm den abgeſchlagenen 
Stein wohl brauchen könne. 

Der 
lieber Freund, 
zukaufen. Aber wenn 


Zähnen erſtickte 
8 0 it dem 


t, endlich auf den Einfall gerieth, 
orſchen, den ihm der Zufall in die 


er ging nach Klattau, um das Spielzeug ſei⸗ tach 
8 f Es 15 war der Werth des Steins außer Zweifel geftellt, und ein Ge⸗ 
ellſchaftsvertrag eigener Art beſchloß den Handel. Es wurde näm⸗ 


Steines, von ſeiner Noth 3 — 


länzenden Stein, zum Verkaufe auszubieten. 


bezahlt zu machen, 
Gegend, aber man erbielt ſelten Geld 
Weil aber der Stein gar ſo ſchön glänzte, ſo nahm der 
eine Ecke vom Steine ab, 


lattau befand ſich damals und noch lange Zeit nachher nur ein 
10 H 35 dem begab ſis ufer Bauerlein und zeigte 
Splitter mit der Frage, 


umelier betrachtete den Stein und ſagte ehrlich: 


o viel Geld habe ich nicht, 
25 Ihr mir ihn anvertrauen wollt, ſo will ich ihn 


Schützen ⸗Verein 
der Handlungs-Gehülſen. 
Donnerſtag den 6. Febr., Abends 8 Uhr, 
im Saale der Abendhalle: 


Vortrag des Herrn Profeſſor 
Dr. Nobert Prutz. 
Literariſche Charaktere des 17ten 
und 18ten Jahrhunderts: 
Martin Opitz, Paul Flemming und Simon Dach. 
Handlungslehrlingen ifi der Zutritt geſtattet. 

Der Vorſtand. 


Heute Mittwoch, den 9. Februar, 
Abends 7 Uhr, 


Neunte Vorlesung 
des Professor Dr. R. Prutz. 


Todes: Anzeigen. 

Heute morgen 8½ Ubr endete ein ſanſter Tod, die 
langen Leiden meines lieben Mannes des Kaufmann 
Hermann Weichardt im 30. Lebensjahre. 

Stettin, den 8. Februar 1859. 

Louise Weichardt, geb. Pahl. 


Instrumental-Verein 
Donnerstag den 10. Febr., 6 Uhr. 


Lehrerinnen⸗Seminar. 

In dem mit unſerer Eliſabethſchule verbundenen 
Lehrerinnen» Seminar beginnt am 1. April ein neuer 
zweijähriger Curſus. Das Schulgeld beträgt monatlich 
3 & Herr Conrektor VIII ret, Louifenfir. Nr. 23, 
wird Anmeldungen entgegennehmen und Penſionen 
nachweiſen. 


Das Kirchen⸗Konſiſtorium der Franz. 
Gemeinde. 


Wittwe Flügge 1 „ 
(belde letztere Gaben vom Geber ſeldſt beſtimmt) 
welcher Nachweis mit dem wärmſten Dank der Em⸗ 
pfänger zur Kenntniß der gütigen Geber gebracht wird. 


Literariſche Anzeigen. 
In der Friedr. Schulze 's Buchdandlung in Ber- 
lin erſcheint ſeit dem 1. Januar d. J., und durch die 


Nicolai'ſchen Buchhandlung, Steitin 
Kohlmarkt 7, ſowie in Unterzeichneter zu beziehen: 


Vene Evangel. Kirchenzeitung. 


Auf Veranſtaltung des deutſchen Zweiges des Evan⸗ 

geliſchen Bundes herausgegeben von Licent. H. Meß⸗ 

ner, Inſpektor des Königl. Dom-Eandidaten-Stifts 
3 zu Berlin. 

Wöchentlich erſcheint 1 Nummer von 1 Bogen in 
gr. 4. Preis halbjährlich 2 Thlr. Beſtellungen neh⸗ 
men alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten an, durch 
welche auch die erſte Nummer gratis zu beziehen iſt. 

Das in Nr. 1 abgedruckte Programm befagt das 
Nähere über die Richtung der Neuen Evangeliſchen 
Kirchenzeitung, und erlaubt ſich die Verlagshandlung 
darauf beſonders hinzuweiſen. 


4 | 
Leon Saunier's 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur, 
Mönchenſtraße 12—13, am Roßmarkt. 


Depot der britiſchen und auslündiſchen 
Sibel⸗Geſellſchaft. 


9 * 
R. Grassmann's Buchhandlung. 
in Stettin, Schulzenſtr. 17, 
hält ein umfaſſendes Lager von den verſchiedenſten Aus⸗ 
gaben der heiligen Schrift in beſter Ausſtattung, ſowohl 
hinfichtlich des Druckes, als auch des Einbandes. 
Bibeln, deutſch, von s Sgr. bis 5 Thlr. 
debrätſch, lateiniſch, engliſch, franzöfiich, 
italieniſch und ſchwediſch. : 
Neue Teſtamente, N von 8 Sgr. bis 
1750 
lech, engliſc, franpöf, 
italieniſch und ruſſiſch. 
Behellungen auf Bibeln in allen anderen neueren 
Sprachen werden prompt ausgeführt. 


— — — — — — 


eſchah es, daß der Beſitzer des 5 
geſchah e 5 fig A 


des Edelſteins 


Ertrag des Steines auch nur den 
denn glänzende Steine die⸗ 


um fie als Mu⸗ 


ob er einen ſolchen Stände des 


„Mein 
um Euch dieſen Stein ab⸗ 


ſind, wieder in 


lich ausgemacht, 
nach Prag machen, 
ſeine Mühe den dritten Theil des erzielten Erlöſes erbalten 

So geſchah es. ö 
Werthe nicht leicht von einem Privaten acquirirt werden konnte. 

Nun begab es ſich 
der Kronprinz, 


Kommt mit“, war des Bauers Antwort, „und Ihr ſollt ſehen, 
Euch nicht die Wahrheit ſagte.“ 
Der Juwelier ſperrte jeinen Laden und folgte dem Eigenthümer 


nach Nepomuk zurück. Nach genommenem Augen- 


der Juwelier ſollte dem Stein zu Liebe eine Reiſe 
ihn daſelbſt zum Verkauf ausbieten, und für 
Es war klar, daß ein Kleinod von dieſem 
pur ſelben Zeit, etwa um das Jahr 1829, daß 


nachmaliger Kaiſer Ferdinand I., nach Prag kam. Die 


önigreichs beſchloſſen, ibm ein Ehrengeſchenk zu machen, 
und wäblten dazu einen geſchmackvollen Pokal, der aus dem in Rede 
ſtehenden Goldtopas geſchnitten worden war. 
Es war und iſt das größte Exemplar des erwähnten Minerals. 
Gegenwärtig befindet ſich dieſer Pokal, wenn wir recht berichtet 


Prag, und zwar in der Sammlung des boͤhmiſchen 


au nebweſchlo „ ihn als 1 ür ſeine Kinder mit Bad 315 l Et Paar 75 Leuten zeigen, die vielleicht ein Paar hundert Gul⸗ Muſeums 
und nd 2 5 ihn alſo auf Jeinen Pflug, ſetzte lich ſe 3 Bo i 1 ſagte der Bauer, es ſel dieſes blos ein Stücchen Wie hoch die darauf verwendete Summe ſich belief, iſt unde 


N 

ie Kinder hatten wohl nicht geringe Freude 
Karin, aber vn Freude hatte keine lange Dauer, 
e dab geſehen an dem Dinge, 
l 8 ei nicht quitt geworden. 


an dem glitzernden 
aber des leiblichen Hungers ſind 
s war aber nicht Brot genug im Hauſe, um die hungrigen 


Bald hatten fie 
Der Juwelier traute ſeinen 


mein Lebtage nichts von 25 


von einem viel größern Stein, den er 
der mehr als einen Weertef dann wiege. 
ante er, „daß dieſes ein ſogenannter Goldtopas iſt; ich habe aber 
— al Hund ſchweren Topaſen "gehört," 


er noch zu Hauſe liegen habe und 


hren kaum. „Ihr müßt wiſſen“, 
tauer 


kannt: fie muß aber bedeutend geweſen ſein, denn gewiß ift, daß der 
nepomuker Bauer ſich eine große Wirthſchaft bei Klenſch kaufte und 
bis zu feinem Tode zu den wohlhabendſten Bauern des ganzen klat⸗ 
reiſes gerechnet wurde. j ’ 


Bon Hull 
Dampfer „Emmeline* am 15. Februar, 
= „Gertrude“ „ 25. ” 
Nach Hull: 
Dampfer „Emilie“ am 20. Februar, 
„Alexandra“ „ 28. * 


Nach Königsberg i. Pr.: 
Dampfer „Alexander II.“ am 15. Febr., Morg. 7 Uhr, 
mit Perſonen und Gütern. 


Rud. Christ. Gribel in Stettin. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Mein von mittler Größe auf Kupfermühle, nahe 
Grünhoff belegenes Haus mit großem Garten zur 
Bauſtelle nach der Straße, 98 Fuß Fronte, will ich 
unter vortheilbaften Bedingungen, zu ſofortiger Ueber 
gabe verkaufen. A. J. Brock, 

große Laſtadie No. 97. 


In einer lebhaften Provinzialſtadt, an der Chauſſee 
elegen, ſoll ein Haus am Markt, worin ſeit vielen 
995 eine Schankwirthſchaft mit gutem Erfolge be⸗ 
trieben iſt, nebſt den dazu gehörigen Wieſen und Forſt⸗ 
antheil, bei einer Anzahlung von 2» bis 3000 Thaler, 
unter foliden Bedingungen verkauft werden. 

Näbere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen 
Herr Eruft Becker in Stettin. 


Eine noch brauchbare 2gängige Bockwindmühle 
wird zum Abbruch zu kaufen gefucht. 
Näheres zu erfragen belm Kaufmann Herrn 
Carl Ortmeper in Stettin. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Die olferwanren- Fabrik u. 
’ et Hundes 


don Ferd. Gross, 
Schuhſtr. Nr. 21, 


hält ſtets ein aufs Vollftändigſte aſſortirtes Lager 

in allen Arten Polſterwaaren und Möbeln und 
5 empfteblt ſich einer geneigten Beachtung. 

DANN UN WU YUV 


| 


. 
f 
f 


T ν 


2 junge Pferde, Litthauer Race, gut 

gefahren, ein kleiner Wagen und mehrere 

Paar gute Sielengeſchirre nebſt Zubehör 

find veränderungehalber im Ganzen oder 

einzeln billig zu verkaufen. Näheres Loutſenſtr. 6— 7 
Im Laden, bei Alex. Stein. 


Einen neuen Transport 
Friſchen N 
Aſtrachaner Perl⸗Caviar 


von ſo vorzüglicher Qualität, wie er in dieſem Winter 
noch nicht hler war, 


friſche Straßburger Truͤffel⸗ 
N Gänf eber Murft, 
fette Böhmische Faſanen und 


junge Hamburger Hühner 
empfing und empfiehlt 
J. F. Krösing. 


Echt Indiſche Raffinade, 


täglich friſche Stückenbutter mit Uebergewicht 


offerirt billigſt 
Carl Stocken, 
gr. Laſtadie Nr. 53. 


Varafin- und Stearin⸗Kerzen 
in jeder Packung, aus den beſten Fabriken empftehlt 
Carl Stocken. 


Brücken⸗Waagen, 


I deren Dauerhaftigkeit und Solidität garantirt wird, 
offerirt \ 
Julius Rohleder. 


BEBSSSSDHDPGESTES 
5 Steiliner Flehwaler, 


1 
Nachdem das von mir fabrizirte Stettiner 8 4 


G Fleckwaſſer, welches zum Entfernen von E 
Fett, Harz und Theerflecken u. ſ. w. in 

ſeldnen, wollnen und halbwollnen Stoffen, fo- 
® wie aus Büchern, Tapeten u. f. w., auch außer⸗ 


wird, in ganz kürzer Zeit eine fo große Auf- 


& nahme gefunden, empfehle ich dasſelbe in zwei & 

Gröben und gebe ich davon S 

S die große Flaſche mit 6 95, S 
die kleine Flaſche mit 3 975 


G nebst Gebrauchsanweiſung. ® 
Aus vollſter Ueberzeugung übergebe ich & 
dem geehrten Publikum ein Fabrikat, welches 
jedem andern guten mindeſſens an die Seite E) 
6 geſtellt werden kann. 


W. Wolffheim, 


Asphalt⸗ u. Dach⸗Deckmaterlalien⸗ abritant, ® 
8 2) Louiſenſtr. Nr. 27. 8 
Niederlagen errichte ich ſowol hier am 
& Orte, als auch in den Provinzen und. bitte ich, 

wegen Uebernabme derſelben ſich in frankirten 


®& 
0 Briefen an mich wenden zu wollen. f 
See e ee eee 


Besten geräucherten Rügen- 


walder Schinken oferirt 
Rud. Bettenstädt. 


S 
S 


dem zum Neinigen von Handſchuhen benutzt (a) ! 


REIIENESE 


s Fertige 


SH 


2. 
8 


geliefert und ſauber genäht bei 


SEE 


zu Ausſteuern. | 
Sämmtliche Wäſche⸗Gegenſtände werden aufs Schnellſte fertig & 


7 E. Aren, Breiteſtr. 33. 


ee 
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Die Samenhandlung von Martin Grashoff 


in Quedlinburg (proomnz Sachſen) 


empfiehlt Gemüſe⸗, Garten ⸗, Felde, 


Wald, Luſtſträucher⸗ und 


Blumenſamen, neueſte engliſche, franzöſiſche und deutſche Pracht⸗Georginen, 
Warm⸗ und Kalthaus,, ein ſchönes Sortiment Sehling⸗Pflanzen, Land: 


und Topfroſen, Kartoffeln, Weine und andere Pflanzen. 


Beſonders em⸗ 


pfiehlt ſie Zuckerfabriken beſten, mit größter Sorgfalt veredelten ſelbſt gebauten, 
weißen Zuekerrunkelrüben⸗, auch die Imperial⸗Zuckerrunkelrüben⸗, und Cichorien⸗ 
ſabriken beſte, kurze, dicke und lange, glatte Cichorienſamen in Prima⸗Waare, 
den Herren Oekonomen und Landwirthen große, ertragreiche Futterrunkelrüben 
und Mais (Türkiſcher Weizen), ſowie die Rieſen⸗ und andere Mohrrüben⸗ 
ſorten; meine Getreidegattungen, als auch Grasarten zum Wieſenbau, 
unter Verſicherung prompter, reellſter Bedienung zu geneigten Aufträgen, mit dem 


ergebenſten Bemerken, daß die reichhaltigen Kataloge, ſowohl von Wohllöblicher Re⸗ 


daktion, als auch von der Handlung auf frankirte Einforderung gratis verabreicht 
werden, und ladet zu nutzreicher Geſchuͤftsverbindung freundlichſt ein. 
Quedlinburg, im Januar 1859. 


Martin Grashoff, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 
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Zur Waſſerkur!! 

Schwitzdecken, Waſſerlaken, Binden und Handtücher empfehlt 
N E. Aren, Breiteſtraße 33. 
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Pianoforte⸗Magazin 


G. Wolkenhauer, 


Louiſenſtr. Nr. 13, 

im Hauſe des Hof⸗Wagen⸗Fabrikauten Herrn Bahr. 

Das Magazin iſt aufs Vollſtändigſte aſſortirt mit Stuz⸗Flugein, Pianos in 
Tafelform, Harmoniums, welche in Ton und Spielart der Orgel nahe verwandt und 
des halb für kleinere Kirchen und Schulen zu empfehlen ſind, und mit 
Pianinos aus den rübhmlichſt bekannten Fabriken von: 


BERTERE 
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Cari Scheel in Caſſel, 
Charles Voigt in Paris, 
©. Bechstein in Berlin, 
F. Müller in Berlin, 

F. Jaeger in Berlin, 

F. Dörner in Stuttgart, 


Tfuͤßiges Buchen ⸗Klobenholz 


beſter Qualiic, verkaufe ich von jetzt ab zum ermaßig⸗ 


ten Preiſe von 9 . pro Klafter durch den Wraker 
Bromberger auf meinem Holzhofe vor dem Ziegen⸗ 


thore. 


Adolph Arnold. 


Echten Probſteier Saat: Hafer 
offeriren billigſt 


Theod. Hellm. Schröder. 
Torf⸗ Verkauf. 


Der Naſſenheider Torf wird in bekannter Güle 
für den Preis von ; 
1 * 16 9% 3 8 W he Qualität, 
1 ) 0. 


verkauft. Im Laufe dieſes Winters if} mehrfach ander⸗ 

wärts verladener für Naſſenheider Torf verkauft wor- 

den, weshalb zur Vermeidung allen Irrthums gebeten 
wird, Veſtellungen nur bei 5 

Herrn Kaufmann Auguſt Scherping, 
(Schuh- und Fuhrſtraben⸗ Ecke) 

bei welchem auch Proben hinterlegt find, oder bel dem 

Unterzeichneten ſeldſt zu machen. 

Naſſenheide, den 4. Februar 1859. 


J. Barth, Rendant. 


Durch kontraktliche Uebernahme des Butter⸗Ertrages 
einer Schweizer Molkerei bin ich im Stande dem 
geehrten Publikum die an jedem Tage bereitete 


friſche Tafei⸗Burter, 
welche ſich durch ganz beſondere Feinheit auszeichnet, 
zum Preiſe von 12 9% pr. Pfd. zu liefern und em⸗ 
pfehle ich dleſelbe angelegentlichſt. 


J. F. Krösing. 


Sämtliche Inſtrumente werden unter mehrjähriger Garantie zu ſoliden Preiſen ver⸗ 
kauft, ſowie gebrauchte Pianos zu möglichſt hohen Preiſen in Zahlung angenommen. 
Auswärtige Beftslungen werden prompt und gewiſſenpaft ausgeführt. 


Ge Wolkenhauer, Louiſenſtraße 13. 


t den jetzt fo beliebten 9 


J. M. Kälberer in Stuttgart, 

HHölling & Spangenberg 
in Zeitz, 

J. G. Irmler in Leipzig, 5 

Oertel & Co, in Leipzig, 

E. F. Ilaake in Hannover. 


Jara-Cuba- Cigarren 
in alter, ſehr feiner Qualität, empfehlen zum Preiſe 
von 15 % pro Mille, 25 Stück 11½ 9%, als ſehr 
preiswerth 


Zesch & Goercken, 
Reifſchlägerſtraße No. 20. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Photographiſches 
von Loan Me 


Nr. 53, 1 Treppe hoch, neben der Rouleaux- Fabrik 
des Herrn Waffe, 


Pͤholographiſches Atelier 


von . zur Moosen, Mater, 
Kloſterhof Nr. 18. 


In dem Inſerat der Stetliner Zeitung No. 61; 
„Elner für Viele“, wird geſagt, daß von den einge⸗ 
kommenen milden Spenden für dle Abgebrannten in der 
großen Ritterſtraße No. 4 den Wittwen Homeiſter 
und Flüger (Fluche) 3 % zur Ungebühr zugeſtellt 
ſelen, well denſelben nichts verbrannt ſei. Mehrere 
Hausbewohner fühlen ſich deshalb veranlaßt, biedurch 
zu verſichern, daß obige Wittwen von den geretteten 
Sachen mebrere beſchädigt und unbrauchbar zurück er⸗ 
halten haben, und daß ihnen auch verſchledenes, wie 
Geld, entwendet iſt. Hinſichtlich der Büttnerſchen Fa⸗ 
milie berichtigen wir das Inſerat dahin, daß die beiden 
Kinder in Sicherheit gebrocht waren, als das Feuer 
erſt im Entfehen war. Von deren Sachen itt der 
größere Theil gerettet Ob der Böttchermeiſter Bütt⸗ 
ner, der mehrere Geſellen beſchäftigt, oder die beiden 
Wittwen bedürftiger ſind, bedarf wohl keiner weiteren 
Erörterung. J. W. 0. 
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> 2 Viertel: und 2 ganze 
RE Looſe erhielt von außel 
halb zum Verkauf G A. Kaſelow, 


tettin. . gr. Oderſtraße No. 8. 


Gummi⸗ Schuhe 
aller Art reparirt unter Garantie der Haltbarkeit. 
3 A. Antoni, Mönchenftr. 1. 


N orddeutscher ILoyd. 
Direkte 


Poſt-Dampſſchiſpahrt 


Bremen-Newyorl 


eventuell Southampton anlaufend 
durch die prachtvollen Bremiſchen Poſt⸗ 
Dampfſchiffe 
Bremen, Newyork u. W esen 
ie nächſten Expeditionen find wie folgt fefigefe 
D. Newyork, Capt. EA. J. v. e N 
am Sonnabend den 19. März; 
D. Bremen, Capt. Id. Wessels, 
am Sonnabend den 16. April; 
D. Weser, Capt. 3. 8. Gätjen, 
am Sonnabend den 30. April; 
D. Newyork, Capt. . J. v. Santen, 

1 am Sonnabend, den 14. Mai; 
Güterfracht: Ermäßigt auf 8 Dolas und 5 pol. 
Primage für 40 Cubicfuß Bremer Maaße 

Baumwollen-Waaren und ordinaire Güter und 
12 Dollars und 5 pCt. Primage für andere Wa 
ren einſchließlich der Lichterfracht auf der Wefer: 
Paſſage-Preiſe: Erſte Kajüte 140 3% Gold, 
Zweite Kajüte 90 . Gold, 
Zwiſchendeck 45 „ Gold incl. Beköſtigung⸗ 


— Die Güter werden durch beeidigte Meſſer gemeſſel, 


Feuergefährliche Gegenſtände find von der Beſöͤl⸗ 
derung ausgeſchloſſen. 


Poſt: Die mit dieſen Dampfſchiffen zu verſenden 
1 51 müſſen die Veiel 40 e 
ragen. 


Nähere Auskunft ertbellen die Unterzeichnete, 10% 
11 n Bremiſche Schiſtserpedlenten und Shift 
Bremen 1859, 


Die Direktion des Norddeutſchen Lloyd 
Crüsemann, Mi. Peters, 
Director. Procurant. 


VBermiethungen. 


Ein großes Quartier von 4 Zimmern, welch es nd 
auch zum Comtoir eignet, iſt zum 1. April 1859 ode 
auch früber zu vermieihen. Das Nähere beim Wirlh 
gr. Laſtadie Nr. 57, eine Treppe hoch. 


Ein Laden nebſt Wohnung und Kellerräume 
nach Belieben, if zum 1. April oder früher Lindenſtr⸗ 
und Wilbelmſtr. Nr. 24 zu vermiethen. 
__Näderes dafelbfi 1 Leere: 

Der Theodor Schmidt'ſche Laden, 
Breiteſtr. Nr. 17, if zum 1. April zu 
vermiethen. 


Eine frerudlich möblirte Stube 
für einen, auch zwei Herren, kann ſofort 
nachgewieſen werden von der Exp. d. Bl. 

Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche⸗ 


Zu Oſtern c. wird ein Kandidat, welchel 


N 
muſikaliſch fein muß, als Hauslehrer geſucht, Adreſſen 
unter Angabe der bisherigen Stellung ꝛc. unter H. H. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


! Ein Sohn achtbarer Eltern von außerhalb, mit den 


nöthigen Schulkenntniſſen ausgerüſtet, kann in meint 
Materialwaaren-, Cigarren⸗ und Deftilationsgerhält 
fofort als Lehrling plarirt werden. 


| 


—— nun urn unse men  neren rrananc 


Eine geübte Nätherin, 

welche auch mit dem Ausbeſſern vertraut if, ſucht noc 
für einige Tage der Woche Beſchäftigung außer de 
Hauſe. Nähere Auskunft in der Exped. df. Bl. 


STADT- THEATER. 
Mittwoch, den 9. Februar: 


Das letzte Mittel. 


Luſtſpiel in 3 Akten von J v. Welßenthurn. 


Hierauf: 
er Spiegel des Ta f. 
Ver 8. 5 295 mit „Tunſendſce 
Heute Mittwoch den 9. Februar: 


Löte Onarteit-Unterhaltung 


im Gartenlokale der Stettiner Liedertafel. 
Quartette: G-dur v. Heydn und Es-dur v. Beethoven 
Anfang 4 Uhr. Entree für Nichtabonnenlen 5 Sgr⸗ 
Wild I. und II. Merrmann, Wodrich, 


Augekommene Fremde. 
„Hotel drei Kronen“: Rittergutsbeſ. v. 

a. Glaubek, Oekonom Küttner a. Ziethen, 
Siemon a. Berlin, Rentiers Tiede a. Bromberg; 
mann a. Anklam, Oſtermann aus Arnswalde, 8 
Gagorin a. Greifswald, Salin a. Münfter, G 
a. Bielefeldt, Dr. Stöwe a. Dresden, Kaufl. und 
Poſen, Habermann a. Magdeburg, Haaſe a. Strall lb 

Witzel a. Frankfurt, Senfft a. Schiebelbein, Bol 

a. Wolgaſt, Brock, Huſter, Jordan a. Berlin. N 
Verantwortlicher Redakteur P. Schönert R 
Eiafanbareım Sie 


Drack u. Verlag von A. 9: 


